
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 221 (1948)

Artikel: Das Zaubergeld

Autor: Garbani, Charlotte

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657815

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657815
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


uns bis bal)tn mehr ober roeniger Iäftige Dinge
geroefen, mit benen mir uns überhaupt nod)
nie befaßt batten. Der Aiann batte gar nicht fo

unred)t gehabt. ASaren mir es, aud) roenn mir
nod) unoerheiratet roaren, nicht bod) roenigftens
unferer gamitie fdjulbig, auch an fpäter 3U

benten, jtatt nur in ben Dag l)inein3uleben?
Unb tonnten mir oon unferm £ol)n nidjt jeben
Atonat ein paar granfen erübrigen?

Der ©ebante liefe uns nicht mehr los, unb
als mir in 3nrid) ausftiegen, ftanb im Dtotijbud)
unter ber Aubrit ber penbenten Angelegenheiten
auch ber Aermerl „SBerficfeerung anrufen".

Aieberöeutfch

Ut'n §auptbohnI)off tummt'n Aiann rut,
ftiggt in een Àuto in urt roppt: „Au fabr'n Se
man los mit 3hrer Alifttarre !"

„3°"» [eggt be Äutfdjer, „Se Ijebbt mi jo
nod) nid) [eggt, mo id ben SCRift henfohren fall!"

3irfuslatein
3irtusbirettor : „Aa, roas ift benn f<f>ort mieber

los?"
5tautfd)ulmann: „Ad), fjerr Direttor, immer

mieber ber ftraftmenfdj : menn er einen 23rief
fdtjreibt, benufet er mid), um bie gehler aus3u=
rabieren."

Das beffere ©efdjäft
(Ein junger ©beimann bat ben grofeeu eng»

lifdjen gelbherrn §er3og non Atarlborough, ihm
burd) feine gürfpradje eine Offfjiersftelle 3U oer»
fchaffen.

„Setomme id) bie Stelle, 3aI)Ie id) 3hnen
1000 ©uineeit unb oerpflid)te mid) ehrenroörtlid),
niemanb ein Sterbensmort 3U jagen!"

„©eben Sie mir lieber 2000 unb er3ät)Ien
Sie es aller ASelt", antmortete Aiarlborougl).

Die Kluft. „ASie tarn es benn eigentlich,
bafe bu bid) fdfeibeu liefeejt?" — „®ott, 3roijdjen
mir unb meinem Aiann tat ftd) eine Kluft auf."
— „Ad) nein." — „3a, ja, unb in ber Kluft
jtedte fein greunb ipeppi."

3aubergelb
23oit Charlotte ©arbani

Das tieine Dorf Aain, mo ich oor brei 3al)ren
meine gerien oerbradjte, befifet aufeer bem hödj»
jten Kirchturm unb bem bidjten A3irt nod) eine
britte Sehensroürbigteit: eine 23urgruine. A3ie
ein Aiejenpil3 jteht fie auf bem $ügel, ber norb»
marts bas Dorf begren3t, unb im £aufe ber 3eit
hat fie fid) mie alle Auinen ber ©rbe in ein bid)tes
©feu= unb Sagentleib gefüllt.

Die fchönfte biefer Sagen hat mir ber 3iegen=
hirt oon Aain er3äl)lt, ber feine gehörnten Scfeufe»

linge jeben Dag im ausgetrodneten Surggrabert
fpa3ieren führt.

„grüher, als es nod) teine Autos, Aabio unb
bergleichen gab", — fo begann er — „mofente
bort unten beim ABalbanfang ein Sjuffdjmieb, ber

3roar menig Aeid)tum, bafür aber fieben ftinber
befafe. ©s roaren fd)Ied)te 3eiten, man hatte roenig
Arbeit unb uiel Sd)ulben.

3n einer ftürmifd)en Aadjt pocfete es an bie

Dore ber Sdjrniebe. Der Aleifter erhob fid),

öffnete unb erblidte einen jungen, frembartig
getleibeten Atann, ber ein unruhiges, fdjönes
tfîferb am 3ngel hielt- ®r bat ben Sdjmieb, bie

§ufe bes Dieres in Orbnung 3u bringen, ba er

unbebirtgt noch in biefer Aadjt roeiterreiten müffe ;

möge es toften, roas es rootle!
Der §uffd)mieb machte fich gerne an bie Ar»

beit, unb balb mar bas ^ßferb neu befdjlagen.
,<fjab Dan! für beine Atülie!' fprach ber Aeiter

unb 30g unter beut Aabmantel bie ©elbtafdje
heroor. ©r entnahm ihr ein blintenbes ©olbftüd
unb liefe es in bie $anb bes freubig erftaunten
Sdjmiebes gleiten. Dann fcferoang er fid) in ben

Sattel. Doch che er in ber Aadjt oerfdjroanb, rief
er bem Sd)mieb, ber ihn mit ber £aterne in ber

fjanb begleitete, 3u: ,A3iffe, bafe biefes ©elbftüd
jebem, ber es erhält, ©lüd bringt! Dod) barf es

lein Alenfd) für fid) behalten! A3er es neibifd)
unb engl)er3ig oerfd)Iiefet, mirb oon Unheil ge=

troffen!' Unb fort mar er mie ein Sturmroinb.
Anberntags er3äl)Ite ber Sdjmieb feiner grau

oon bem freigebigen gremben unb feinen ge»

heimnisoollen ASorten. ,Ad)' — ladjte bie grau —

,hätte er unfere Armut gelaunt, mürbe er bir

taunt foldjes gejagt haben. Ober müffen mir

uns bis dahin mehr oder weniger lästige Dinge
gewesen, mit denen wir uns überhaupt noch
nie befaßt hatten. Der Mann hatte gar nicht so

unrecht gehabt. Waren wir es, auch wenn wir
noch unverheiratet waren, nicht doch wenigstens
unserer Familie schuldig, auch an später zu
deuten, statt nur in den Tag hineinzuleben?
Und konnten wir von unserm Lohn nicht jeden
Monat ein paar Franken erübrigen?

Der Gedanke ließ uns nicht mehr los, und
als wir in Zürich ausstiegen, stand im Notizbuch
unter der Rubrik der pendenten Angelegenheiten
auch der Vermerk „Versicherung anrufen".

Niederdeutsch

Ut'n Hauptbohnhoff kummt'n Mann rut,
stiggt in een Auto in un roppt: „Nu fahr'n Se
man los mit Ihrer Mistkarre!"

„Jo", seggt de Kutscher, „Se hebbt mi jo
noch nich seggt, wo ick den Mist henfohren fall!"

Zirkuslatein

Zirkusdirektor: „Na, was ist denn schon wieder
los?"

Kautschukmann: „Ach, Herr Direktor, immer
wieder der Kraftmensch: wenn er einen Brief
schreibt, benutzt er mich, um die Fehler auszu-
radieren."

Das bessere Geschäft

Ein junger Edelmann bat den großen eng-
lischen Feldherrn Herzog von Marlborough, ihm
durch seine Fürsprache eine Offiziersstelle zu ver-
schaffen.

„Bekomme ich die Stelle, zahle ich Ihnen
1000 Guineen und verpflichte mich ehrenwörtlich,
niemand ein Sterbenswort zu sagen!"

„Geben Sie mir lieber 2000 und erzählen
Sie es aller Welt", antwortete Marlborough.

Die Kluft. „Wie kam es denn eigentlich,
daß du dich scheiden ließest?" — „Gott, zwischen
mir und meinem Mann tat sich eine Kluft auf."
— „Ach nein." — „Ja, ja, und in der Kluft
steckte sein Freund Peppi."

Das Zaubergeld
Von Charlotte Garbani

Das kleine Dorf Rain, wo ich vor drei Jahren
meine Ferien verbrachte, besitzt außer dem höch-
sten Kirchturm und dem dicksten Wirt noch eine
dritte Sehenswürdigkeit: eine Burgruine. Wie
ein Riesenpilz steht sie auf dem Hügel, der nord-
wärts das Dorf begrenzt, und im Laufe der Zeit
hat sie sich wie alle Ruinen der Erde in ein dichtes
Efeu- und Sageukleid gehüllt.

Die schönste dieser Sagen hat mir der Ziegen-
Hirt von Rain erzählt, der seine gehörnten Schütz-
linge jeden Tag im ausgetrockneten Burggraben
spazieren führt.

„Früher, als es noch keine Autos, Radio und
dergleichen gab", — so begann er — „wohnte
dort unten beim Waldanfang ein Hufschmied, der

zwar wenig Reichtum, dafür aber sieben Kinder
besaß. Es waren schlechte Zeiten, man hatte wenig
Arbeit und viel Schulden.

In einer stürmischen Nacht pochte es an die

Tore der Schmiede. Der Meister erhob sich,

öffnete und erblickte einen jungen, fremdartig
gekleideten Mann, der ein unruhiges, schönes

Pferd am Zügel hielt. Er bat den Schmied, die

Hufe des Tieres in Ordnung zu bringen, da er

unbedingt noch in dieser Nacht weiterreiten müsse 5

möge es kosten, was es wolle!
Der Hufschmied machte sich gerne an die Ar-

beit, und bald war das Pferd neu beschlagen.
,Hab Dank für deine Mühe!' sprach der Reiter

und zog unter dem Radmantel die Geldtasche

hervor. Er entnahm ihr ein blinkendes Goldstück

und ließ es in die Hand des freudig erstaunten
Schmiedes gleiten. Dann schwang er sich in den

Sattel. Doch ehe er in der Nacht verschwand, rief
er dem Schmied, der ihn mit der Laterne in der

Hand begleitete, zu: ,Wisse, daß dieses Geldstück

jedem, der es erhält, Glück bringt! Doch darf es

kein Mensch für sich behalten! Wer es neidisch

und engherzig verschließt, wird von Unheil ge-

troffen!' Und fort war er wie ein Sturmwind.
Anderntags erzählte der Schmied seiner Frau

von dem freigebigen Fremden und seinen ge-

heimnisvollen Worten. ,Ach' — lachte die Frau —

,hätte er unsere Armut gekannt, würde er dir

kauni solches gesagt haben. Oder müssen wir



Drei îapitale Gteinbôcïe, ©eißen und Äilje am Ülugftmattßorn — bas großartigfte Gcßaupanorama ber §etmat«
fammlung bes ©enter ©aturßiftorifdjen ©lufeums. fner toirb bie uorbilblidje 3ufammenarbett bes ©ermoplafttïers

mit bem Runftmaler befonbers fidjtbar.
?pt)otograpï) SWB, Sern

rtißt jebes erßaltene ©elbftüd fogleicf) roeiter»
geben? 3Btr mollen bas ©elbftüd bem Dalgrunb»
bauern als 21n'3aßlung geben. Du roeißt, bie Rim
ber ßolen fßon fo lange SKild) unb Rartoffeln bei
ißm, unb bie Sßulb bort ift groß.' Der Sßmieb
toar einoerftanben, rief bem älteften ©üben, gab
it)m unter taufenb ©rmaßnungen bas ©elbftüd
unb fd)idte ißn bamit 3unt ©auern.

2Ils biefer bie ÏOorte bes Steiters oernaßm,
bie ißm ber Sßmiebfoßn getreulid) berißten
mußte, ladjte er ebenfalls: ,Stur teine Sorge!
Sag' beinern ©ater, id) laffe ißm bauten unb bas
©olbftüd toerbe fßon toeiter rollen!'

21m näßften SJtarfttag ging ber Dalgrunb»
bauer in bie Stabt unb taufte fid) oerfßiebene
2ßert3euge, barunter einen Spaten.

9tuu gefdfaß es tur3 barauf, baß er bamit am
©übe feiner gelber gegen ben 2ßalb ßin arbeitete.
©Sie er ba bie ©rbe loderte, ftieß er unoerfeßens
«uf einen ßarten ©egenftanb. ©r fdfaufelte
weiter, ßob Steine unb ßrbfcßollen ßintoeg unb

crblidte balb eine tleine, ftart oerroftete Druße.
©oller Steugierbe 30g er fie aus ber ©rube, unb
als es ißm enblid) gelang, fie 3U öffnen, blintte
ißm ein ftattlidfer Raufen ©elbftüde entgegen.
©3aßrfd)einlid) ftammtc ber Sd)aß aus ber 3eit,
ba frembe Rriegsßeere burß unfer £anb 3ogen.
Damals oergruben oiele Dorfleute ißr ©ermögen
braußen in 21Mb unb gelb, um es in fricblicßeren
Dagen roieber 3U ßolen.

Der Dalgrunbbauer mar ein eßrliößer SJtann,
unb and) ber 21nblid bes oielen Selbes oer=

mod)tenicßt, feine ©ßrlid)teit 3U oerringern. ,2ßenn
ber Sd)iuieb mir nicßt bas ©elbftüd gefanbt, ßätte
idß teinen Spaten getauft', baßte er. ,Unb oßne
ben neuen Spaten märe es mir nicßt eingefallen,
ßier 3U arbeiten. 2Ilfo mill iß ben gunb rebliß
mit ißm teilen!' ©efagt, getan. Unmöglid), bie
greube ber Sd)iniebsfamilie 3U befdfreiben! 21lle

ißre Sorgen maren 3U ©nbe. gn tiefer Dantbar=
teit gehaßten alle bes frembcn Stüters unb feiner
fiß fo munberbar erfüllenben ©Sorte. ,©emiß
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sammlung des Berner Naturhistorischen Museums. Hier wird die vorbildliche Zusammenarbeit des Dermoplastikers

mit dem Kunstmaler besonders sichtbar.
Hesse, Photograph 8VVIZ, Bern

nicht jedes erhaltene Geldstück sogleich weiter-
geben? Wir wollen das Geldstück dem Talgrund-
dauern als Anzahlung geben. Du weißt, die Kin-
der holen schon so lange Milch und Kartoffeln bei
ihm, und die Schuld dort ist groß/ Der Schmied
war einverstanden, rief dem ältesten Buben, gab
ihm unter tausend Ermahnungen das Geldstück
und schickte ihn damit zum Bauern.

Als dieser die Worte des Reiters vernahm,
die ihm der Schmiedsohn getreulich berichten
mußte, lachte er ebenfalls: ,Nur keine Sorge!
Tag' deinem Vater, ich lasse ihm danken und das
Goldstück werde schon weiter rollen!'

Am nächsten Markttag ging der Talgrund-
bauer in die Stadt und kaufte sich verschiedene
Werkzeuge, darunter einen Spaten.

Nun geschah es kurz darauf, daß er damit am
Ende seiner Felder gegen den Wald hin arbeitete.
Wie er da die Erde lockerte, stieß er unversehens
auf einen harten Gegenstand. Er schaufelte
weiter, hob Steine und Erdschollen hinweg und

erblickte bald eine kleine, stark verrostete Truhe.
Voller Neugierde zog er sie aus der Grube, und
als es ihm endlich gelang, sie zu öffnen, blinkte
ihm ein stattlicher Haufen Geldstücke entgegen.
Wahrscheinlich stammte der Schatz aus der Zeit,
da fremde Kriegsheere durch unser Land zogen.
Damals vergruben viele Dorfleute ihr Vermögen
draußen in Wald und Feld, um es in friedlicheren
Tagen wieder zu holen.

Der Talgrundbauer war ein ehrlicher Mann,
und auch der Anblick des vielen Geldes ver-
mochte nicht, seine Ehrlichkeit zu verringern. ,Wenn
der Schmied mir nicht das Geldstück gesandt, hätte
ich keinen Spaten gekauft', dachte er. ,Und ohne
den neuen Spaten wäre es mir nicht eingefallen,
hier zu arbeiten. Also will ich den Fund redlich
mit ihm teilen!' Gesagt, getan. Unmöglich, die
Freude der Schmiedsfamilie zu beschreiben! Alle
ihre Sorgen waren zu Ende. In tiefer Dankbar-
keit gedachten alle des fremden Ritters und seiner
sich so wunderbar erfüllenden Worte. ,Gewiß

39



roar es ein (Engel', flüsterten [id) bie jüngften
itinber bes Sdjmiebes 3U, urtb ihr Sater meinte:
,ÎIud) ber Dalgrunbbauer i[t ein (Engel.'

gn3toifd)eit roar bas ©elbftüd roeitergerollt.
gener §änbler, ber bem Sauern ben Spaten
uerfauft hatte, roar ein tüdjtiger, fluger ÜJtenfd),
bem jeboct) burcl) eine Steide unglücfiicEjer gufälle
alles fdjief gegangen roar. Das ©efd)äft, bas er
in ber Stabt eröffnet I)atte, mußte er roieber
fd)ließen, unb ein betrügerifd)er ^anbelsgenoffe
führte itjn oollenbs in bie ÎIrmut. 9tun 30g er als
faljrenber §änbler non Ort 3U Ort. îln jenem
ffliarfttag roaren bie ©e[d)äfte 3um erftenmal gut
geroefen. gn ber §anb bas erhaltene ©olbftüd,
fdjritt ber §änbler fröl)lidj ijeimroärts unb ließ
fid) oon feinem ein3igen oerlodenben ÏBirtsI)aus=
fd)ilb 3um Saften einlaben. 3f)n brängte es, ben
Serid)t oon feinen guten ©efdjäften feiner jungen
grau mit3utei(en. Dodj als er bei ber Sd)reiner=
roerfftatt feines g-reunbes Dobias »orüberlam,
trat er rafd) entfcßloffen I)inein. ,9Jtadj mir eine
ÎBiege für meinen crften Sprößling !' rief er bem
Sd)reiner 3U. ,©ine gan3 feine mufj es fein!
§ier bie erfte Îfn3af)lung.' llnb er legte bas ©elb=
ftüd auf ben Difd).

911s nun ber §äubler aus bem Dorfe fd)ritt,
futjr eine prächtige 5tutfd)e an il)ut oorüber.
Darin [aß ein toeißhaariger Scifenber. Safd)
roar fie ben îlugen bes ÎBanberers oerfd)tounben.

©benfalls um bie ÎBegbiegung gelangt, er=

blidte ber §änbler bie fd)öne ftutfdje unbetoeglid)
am Straßenraub: ein Sab mar gebrochen. ÎBcih»
renb ber Sutfd)er fid) mit 3roei @el)ilfen um ben
Sd)aben bemühte, faß ber alte Seifenbe im
Schatten einer mäd)tigen Ulme unb betrad)tete
etroas neibifd) ben foeben fröi)Iid) oorüberfd)rei=
tertben ÎBanberer. ,3t»ei gefunbe Seine finb
bod) mel)r roert als oier Säber', badjte er. ,ÏBot)in
junger Statut', rief er bem $ärtbler 3U, als biefer
innehielt, um fid) ben Gdjaben 3U befel)en. ©in
ÎBort gab bas anbere. Unb balb unterhielten ficE)

bie beiben gau3 oertraut: ber Site erfuhr bie
ißläne, greuben unb Sorgen bes gungen, urtb
biefer erfuhr jene bes ©reifes, ber ein großes
©efdjöft, jeboct) leine Sad)fommen befaß. Hber=
bies bereitete ihm ein Ttidjtsnußiger Serooanbter
attbauernb Srger unb itummer. Seim îlbfd)ieb
machte ber Seifenbe bem jungen Stanne, beffen

offenes, lluges SBefen ihm gefiel, ben Sorfd)iag,
ihn in ber Stabt 3U befudjen. ,Um 3U fehen, roie

roir uns gegenfeitig helfen lönnen', fügte er

lädjelnb bei.
îlls toäreit ihm glügel geroachfen, eilte ber

ÎBanberer heimooärts unb gebadjte ftaunenb ber

als Sd)er3 aufgefaßten ÎBorte bes Sauern: ,©tb
bas ©elbftüd balb roeiter, unb bas ©lüd lomtrti
3U bir !'

Derroeilen hatte fid) Steifter Dobias, ber

Sdfreiner, an bie ÎIrbeit gemadjt, fügte, hobelte
unb 3immerte. Unter feinen flinlen §änben ent=

ftanb balb eine I)übfd)e ÎBiege. gn ber freien 3eit
hatte fid) Dobias öfter in ber ftunft bes §013=

[djnißens geübt; als er nun bie ÎBiege betrachtete,
fagte er fid) : ,ÎBarum foil ich meinem g-reunb
nid)t etroas Sefonberes tun?' Unb er begann
allerhanb Ser3ierungen an ben SBänben ber

ÎBiege 3U fdjnißen: Slumen, Sögel unb beu

gleichen, ©r roar balb fo in feine ÎIrbeit oertieft,
baß er bas ©intreten feiner Sadfbarin, ber reiben
grau Seonore, gar nid)t bemerfte. ,©i, ei', rief
biefe ftaunenb, ,für toeldjen Stt^en tft biefe

ÎBiege beftimmt?' ,g-ür bas itinb meines greum
bes; er hat fie jüngft bei mir beftellt.'

dm dbenb jenes Dages fagte grau Seonore 3U

ihrem ge^igen Stann: ,©ine Sd)artbe ift's! Das

Äinb eines getoähnlichen, fahrenben §änblers
belommt eine ÎBiege roie ein Ijpring. Unb unfer
Sub fd)läft nod) immer in bem alten 5faften, ben

ich oon ber ffiroßmutter erbte. Diesmal ift

Schluß; eine ÎBiege muß ins §aus, minbeftens
fo fcljön roie jene, bie ber Schreiner jeßt 3immert.

§ eraus mit bem ©elb !' Unb ber §err @emal)l

mußte nachgeben.
©ines Dages — bie ÎIrbeit roar längft abge»

liefert — trat ein fein gefleibeter §err in bie

ÎBerïftatt unb fragte nadj bem Steifter. ,gd) bin's',
fprach biefer. ,So fd)Iießt eure ÎBerïftatt ober

übergebt fie einem tüchtigen ©efellen', rief ber

Sefud)er, ,id) habe eine ÎIrbeit, bie beffer für euch

paßt, ÎJÎeifter!' Unb er er3äl)lte, baß er bas

ÎBiegenengeldjen gefeßen unb barob gan3 ent»

3üdt fei. ,Da fud)t man in ber gerne nad) 5tünfb
lern unb ahnt nicht, baß bie beften in ber Säße

finb! ftommt mit mir; ich bin ber Sefißer bes

Durml)aufes unten am Stabttor. Dort roartet

eine ÎIrbeit auf euch, bie id) nur einer ffanb roie

war es ein Engel', flüsterten sich die jüngsten
Kinder des Schmiedes zu, und ihr Vater meinte:
.Auch der Talgrundbauer ist ein Engel.'

Inzwischen war das Geldstück weitergerollt.
Jener Händler, der dem Bauern den Spaten
verkauft hatte, war ein tüchtiger, kluger Mensch,
dem jedoch durch eine Reihe unglücklicher Zufälle
alles schief gegangen war. Das Geschäft, das er
in der Stadt eröffnet hatte, musste er wieder
schließen, und ein betrügerischer Handelsgenosse
führte ihn vollends in die Armut. Nun zog er als
fahrender Händler von Ort zu Ort. An jenem
Markttag waren die Geschäfte zum erstenmal gut
gewesen. In der Hand das erhaltene Goldstück,
schritt der Händler fröhlich heimwärts und ließ
sich von keinem einzigen verlockenden Wirtshaus-
schild zum Rasten einladen. Ihn drängte es, den
Bericht von seinen guten Geschäften seiner jungen
Frau mitzuteilen. Doch als er bei der Schreiner-
Werkstatt seines Freundes Tobias vorüberkam,
trat er rasch entschlossen hinein. .Mach mir eine
Wiege für meinen ersten Sprößling!' rief er dem
Schreiner zu. .Eine ganz feine muß es sein!
Hier die erste Anzahlung.' Und er legte das Geld-
stück auf den Tisch.

Als nun der Händler aus dem Dorfe schritt,
fuhr eine prächtige Kutsche an ihm vorüber.
Darin saß ein weißhaariger Reisender. Nasch

war sie den Augen des Wanderers verschwunden.
Ebenfalls um die Wegbiegung gelangt, er-

blickte der Händler die schöne Kutsche unbeweglich
am Straßenrand: ein Rad war gebrochen. Wäh-
rend der Kutscher sich mit zwei Gehilfen um den
Schaden bemühte, saß der alte Reisende im
Schatten einer mächtigen Ulme und betrachtete
etwas neidisch den soeben fröhlich vorüberschrei-
tenden Wanderer. .Zwei gesunde Beine sind
doch mehr wert als vier Räder', dachte er. .Wohin
junger Mann', rief er dem Händler zu, als dieser
innehielt, um sich den Schaden zu besehen. Ein
Wort gab das andere. Und bald unterhielten sich

die beiden ganz vertraut: der Alte erfuhr die
Pläue, Freuden und Sorgen des Jungen, und
dieser erfuhr jene des Greises, der ein großes
Geschäft, jedoch keine Nachkommen besaß. Über-
dies bereitete ihm ein nichtsnutziger Verwandter
andauernd Arger und Kummer. Beim Abschied
machte der Reisende dem jungen Manne, dessen

offenes, kluges Wesen ihm gefiel, den Vorschlag,
ihn in der Stadt zu besuchen. ,Um zu sehen, wie
wir uns gegenseitig helfen können', fügte er

lächelnd bei.
Als wären ihm Flügel gewachsen, eilte der

Wanderer heimwärts und gedachte staunend der

als Scherz aufgefaßten Worte des Bauern: ,Etb
das Geldstück bald weiter, und das Glück kommt

zu dir!'
Derweilen hatte sich Meister Tobias, der

Schreiner, an die Arbeit gemacht, sägte, hobelte
und zimmerte. Unter seinen flinken Händen ent-

stand bald eine hübsche Wiege. In der freien Zeit
hatte sich Tobias öfter in der Kunst des Holz-
schnitzens geübt? als er nun die Wiege betrachtete,
sagte er sich: .Warum soll ich meinem Freund
nicht etwas Besonderes tun?' Und er begann
allerhand Verzierungen an den Wänden der

Wiege zu schnitzen: Blumen, Vögel und der-

gleichen. Er war bald so in seine Arbeit vertieft,
daß er das Eintreten seiner Nachbarin, der reichen

Frau Leonore, gar nicht bemerkte. ,Ei, ei', rief
diese staunend, ,für welchen Prinzen ist diese

Wiege bestimmt?' ,Für das Kind meines Freun-
des? er hat sie jüngst bei mir bestellt.'

Am Abend jenes Tages sagte Frau Leonore zu

ihrem geizigen Mann: .Eine Schande ist's! Das

Kind eines gewöhnlichen, fahrenden Händlers
bekommt eine Wiege wie ein Prinz. Und unser

Bub schläft noch immer in dem alten Kasten, den

ich von der Großmutter erbte. Diesmal ist

Schluß? eine Wiege muß ins Haus, mindestens
so schön wie jene, die der Schreiner jetzt zimmert.
Heraus mit dem Geld!' Und der Herr Gemahl

mußte nachgeben.
Eines Tages — die Arbeit war längst abge-

liefert — trat ein fein gekleideter Herr in die

Werkstatt und fragte nach dem Meister. ,Jch bin's',
sprach dieser. ,So schließt eure Werkstatt oder

übergebt sie einem tüchtigen Gesellen', rief der

Besucher, ,ich habe eine Arbeit, die besser für euch

paßt, Meister!' Und er erzählte, daß er das

Wiegenengelchen gesehen und darob ganz ent-

zückt sei. ,Da sucht man in der Ferne nach Künst-

lern und ahnt nicht, daß die besten in der Nähe

sind! Kommt mit mir? ich bin der Besitzer des

Turmhauses unten am Stadttor. Dort wartet
eine Arbeit auf euch, die ich nur einer Hand wie



ber eurigen anoertrauen mill. ©s tnirb eud) nid)t
reuert, Steifter!'

So Fiatte aud) ber Schreiner fein ©Iüd ge=
mad)t.

Die ftunbe non bem geheirmtisoollen ©elb»

geben, unb too aud) bie Diener bes Surgherrn
i)in3ogen, bas ©elbftücf roar ftets fd)on toeiter
gemanbert, toenn bie $errenbiener anïamen.
,3d) habe es bem unb bem gegeben', ïjiefe es aller»
orten, unb gelangten bie Diener 3U ben ©e»

(Siner ber SBanbelgänge in ber §eimatabteilung bes STtaturI)iftorif(f)en ÏJtufeums in Sern:
Stiit auf ben 9teif)ert)orft unb bie SBilbtauben. Über ben Debensgruppen finb Deitfprüdje bes Sd)toei3erifdjen

9taturf(t)ut;es angebracht.
<pf)°topreg, 3ürid)

[tüd burci)flog balb bas gan3e Danb. Unb man
tann fid) benten, toie jeber SJtenfd) barauf er»
pid)t mar, es 3U erhalten — unb roeiter3ugeben!

îlud) ber habgierige Sdjlohherr oon Sain er»
fuhr enblid) baoon unb fanbte fogleid) feine Deute
barnad) aus. ©r coar ein t)arthewiger, gemalt»
tätiger Sienfd) unb allgemein oerfaßt. Die Dorf»
unb Danbleute toaren bal)er nicht im geringften
Oemillt, ihm bas glüdbringenbe ©elbftüd 3U über»

nannten, fo erhielten fie toieber bie gleidEje Slnt»
mort.

Der Surgherr roar aufter fid) oor 30m; bocl>

tonnte er nichts ausrichten. 3uUt)t oerfucl)te er's
mit Dift. ©r lieh int Danbe ausrufen, er merbe
bem Überbringer bes 3nubergelbftüdes hunbert
Dutaten fdjenten. Das hilf!

Salb barauf manberte fcfjon einer, bem bie
hohe Selohnung ben Serftanb geraubt hatte, 3um
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der eurigen anvertrauen will. Es wird euch nicht
reuen, Meister!'

So hatte auch der Schreiner sein Glück ge-
macht.

Die Kunde von dem geheimnisvollen Geld-

geben, und wo auch die Diener des Burgherrn
hinzogen, das Geldstück war stets schon weiter
gewandert, wenn die Herrendiener ankamen.
,Jch habe es dem und dem gegeben', hieß es aller-
orten, und gelangten die Diener zu den Ge-

Einer der Wandelgänge in der Heimatabteilung des Naturhistorischen Museums in Bern:
Blick auf den Reiherhorst und die Wildtauben. Über den Lebensgruppen sind Leitsprüche des Schweizerischen

Naturschutzes angebracht.
Photopreg, Zürich

stück durchflog bald das ganze Land. Und man
kann sich denken, wie jeder Mensch daraus er-
Picht war, es zu erhalten — und weiterzugeben!

Auch der habgierige Schloßherr von Rain er-
fuhr endlich davon und sandte sogleich seine Leute
darnach aus. Er war ein hartherziger, gewalt-
tatiger Mensch und allgemein verhaßt. Die Dorf-
und Landleute waren daher nicht im geringsten
gewillt, ihm das glückbringende Geldstück zu über-

nannten, so erhielten sie wieder die gleiche Ant-
wort.

Der Burgherr war außer sich vor Zorn? doch
konnte er nichts ausrichten. Zuletzt versuchte er's
mit List. Er ließ im Lande ausrufen, er werde
dem Überbringer des Zaubergeldstückes hundert
Dukaten schenken. Das half!

Bald darauf wanderte schon einer, dem die
hohe Belohnung den Verstand geraubt hatte, zum
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Gd)Iof; I)inauf unb f)ielt bas 3aubergelbftüd in
ber §anb. 9Jiit gierigen Sliden naijm es ber
Surgherr in ©mpfang unb [perrte es fd)Ieunig|t
in eine ©ifentrul)e mit boppeltem Sd)lofp Diefe
tarn in bie Schatitammer im Sellergetoölbe. ,Da
ift's unb ba bleibt's', grinfte ber Sd)lof;I)err, ber
bie SBorte unb bie SBarnung bes frembeit fitters
als blöbes ©efd)mä(3 auffaßte.

Hub ba er ait jemanbeit ben ausgeftattbenen
Üirger auslasen mujfte, lief; er beut unbebad)teit
^Überbringer anftatt hunbert Zutaten hunbert
GtodI)iebe geben.

Das Siitleib mit beut betrogenen Überbringer
roar riictjt gro{3 ; man gönnte il)tn bie erlittene
Strafe; benn roic bitter [pürte tnatt allerorten bas
Serfd)miuben bes 3aubergelbftüdes Der tut»
fidt)tbare ©lüdsftern unb ber fidjtbare Segen, bie
bis baijiit über beut £anbe geleuchtet hatten,
roareit roie mit einem Sd)Iag uerfunten. Ser»
funteit roar aud) bie Hoffnung jener oieien, bie
bas ©elbftüd nod) nicht itt fmnben gehalten, jener
oieien, bie fehnjüdjtig auf bas ©lüd geroartet
hatten unb es nun niemals erhafcheit tonnten.
SJiit ©ifer unb fyreube begonnene Arbeiten blieben
unoolleubet liegen, unb bas geheitnnisoolle
fjreunbfchaftsbaitb, bas feit feinem Suftaudjen
alle 9Jiettfd)ett oerbunbett hatte, löfte fid) roieber.

3e brüdenber bie alte Srtnut auf bem fianbe
laftete, befto fdpuer^Iidjer fühlten feine Se»
ooohner ben SBerluft bes ©lüdsgelbftüdes. Sis
bahin hatten fie bas harte öes Sdfloffherrtt
bemütig getragen, fo roie man Sturm unb Saget
erträgt. 9tun aber begannen bie Sletifcheit 3U

murren unb 311 tlagen: ,Das 3aub erg elbftüd foil
unb muf) er herausgeben !' [pradjen bie üeute.
,©s gehört uns, uns allen!' Dod) mufjten fie
rool)l, bafj es leichter roar, bem Deufel eine Seele
als bent Sd)Iof;herrtt bas ©elb ab3ujagen.

Deitrtod) befd)Ioffen einige SRättner, ben Sart=
i)er3igen 311 bitten, bas ©elbftüd 311m 2Bol)Ie bes

gait3en fiattbes roieber frei3iigeben. 9Borauf ber
Surgherr höfmifd) erroiberte: ,§oIt es euch —
aber id) roerbe mid) 311 mehren roiffen!'

Die Dorf» unb £anbberool)ner mad)tett fid)
troijbem auf unb 3ogen aus, um fid) ihr 3auber»
gelb roieber 311 holen! Hub als ber Schlofeherr
oott Sain bie DJiiftgabelit unb Senfen ber ©tn=

pörten in ber Sbenbfontte aufleud)ten fal), ba

ladfte er nicht mehr; fdjleunigft mürben Dore unb
Düren oerriegelt, jeber ©ingang oerfperrt unb
bemacht. Ütber roas nüfcte es? Salb mar ber

Sd)lofjI)err ge3mungen, Dore unb Düren roieber
3U öffnen, mollte er nicht Iebenbig oerbrarmt
roerben.

Denn in ber Surg mar gener ausgebrochen,
unb ba ber 9®inb blies, brannte bas Sd)Iof5 innert
tur3er 3eit nieber. Saum gelang es fämtlidjen
Semohnertt, fid) 311 retten; nur ben Sdflofshercn
fanb man anberntags im Sellergeroölbe ber

niebergebrannten Surg, im Saud) unb Qualm er»

ftidt. SBieberum hatten fid) bie ÏBorte bes freut»
ben Seitersmannes erfüllt!

£eiber fanbett bie £eute non Sain bas fel)n=

lichft begehrte ©elbftüd itirgenbs, fo eifrig fie

aud) barttad) fudften unb fpäl)ten. ©inige mein»

ten, es fei in bett Drummern oerloren gegangen,
anbere behaupteten, fie hätten es in ben Surg»
graben rollen feijen.

So hand bas emig 2Boï)Iftanb unb Segen
bringenbe 3aubergelb nod) heute auf feinen Se»

freier."

9Jlan fprad) über ben ijJrofeffor ber ^Sî)ilo=

logie, Sinbermann, ber fo furd)tbar unter bem

ißatttoffel ftanb.
„Der Stfrmfte!" fagte einer feiner Setannten.

„9San ftelle fid) oor, mas bas heijft: fieben
Sprachen perfett fpred)en 3U tonnen unb trotp
bem niemals 3U ÏBorte 3U tommen !"

5alfd;es Deutfd)

„Dir hat ltod) tein Sienfd) ernfthaft getraut."
„fieiber ©ottes — ein 3ùûlftanbsbeamter!"

^ermann Saht abelt

©iit Did)terling fanbte einft bem Dramatiter
Hermann Sahr ein fünfattiges, gefd)idjtlid)es
Dranerfpiel in Serfen ntit einem in ^öflidjfeit
3errinnenben Segleitbrief, in meld)em ebenfalls
fd)ön gereimt unt eine offene Sritit gebeten
mürbe. Denn

„Sie fühle id) mid) mehr geabelt,
2tls roenn ein meifer 9Jîann mid) tabelt."

iijerntamt Sahr roar tur3 : „ Son mir aus bürfen
Sie fid) als ©rofjh^og betrachten."

Schloß hinauf und hielt das Zaubergeldstück in
der Hand. Mit gierigen Blicken nahm es der
Burgherr in Empfang und sperrte es schleunigst
in eine Eisentruhe mit doppeltem Schlost. Diese
kam in die Schatzkammer im Kellergewölbe. ,Da
ist's und da bleibt's', grinste der Schloscherr, der
die Worte und die Warnung des fremden Ritters
als blödes Geschwätz auffaßte.

Und da er an jemanden den ausgestandeneu
Arger auslassen mußte, ließ er dem unbedachten
Überbringer anstatt hundert Dukaten hundert
Stockhiebe geben.

Das Mitleid mit dem betrogenen Überbringer
war nicht groß; man gönnte ihm die erlittene
Strafe; denn wie bitter spürte mau allerorten das
Verschwinden des Zaubergeldstückes! Der un-
sichtbare Glücksstern und der sichtbare Segen, die
bis dahin über dem Lande geleuchtet hatten,
waren wie mit einem Schlag versunken. Ver-
sunken war auch die Hoffnung jener vielen, die
das Geldstück noch nicht in Händen gehalten, jener
vielen, die sehnsüchtig auf das Glück gewartet
hatten und es nun niemals erHaschen konnten.
Mit Eifer und Freude begonnene Arbeiten blieben
unvollendet liegen, und das geheimnisvolle
Freundschaftsband, das seit seinem Auftauchen
alle Menschen verbunden hatte, löste sich wieder.

Je drückender die alte Armut auf dem Lande
lastete, desto schmerzlicher fühlten seine Be-
wohner den Verlust des Elücksgeldstückes. Bis
dahin hatten sie das harte Joch des Schloßherrn
demütig getragen, so wie man Sturm und Hagel
erträgt. Nun aber begannen die Menschen zu
murren und zu klagen: ,Das Zaubergeldstück soll
uud muß er herausgeben!' sprachen die Leute.
,Es gehört uns, uns allen!' Doch wußten sie

wohl, daß es leichter war, dem Teufel eine Seele
als dem Schloßherrn das Geld abzujagen.

Dennoch beschlossen einige Männer, den Hart-
herzigen zu bitten, das Geldstück zum Wohle des

ganzen Landes wieder freizugeben. Worauf der
Burgherr höhnisch erwiderte: ,Holt es euch —
aber ich werde mich zu wehren wissen!'

Die Dorf- uud Landbewohner machten sich

trotzdem auf und zogen aus, um sich ihr Zauber-
geld wieder zu holen! Und als der Schloßherr
von Rain die Mistgabeln und Sensen der Em-
pörten in der Abendsonne aufleuchten sah, da

lachte er nicht mehr; schleunigst wurden Tore und
Türen verriegelt, jeder Eingang versperrt und
bewacht. Aber was nützte es? Bald war der
Schloßherr gezwungen, Tore und Türen wieder
zu öffnen, wollte er nicht lebendig verbrannt
werden.

Denn in der Burg war Feuer ausgebrochen,
und da der Wind blies, brannte das Schloß innert
kurzer Zeit nieder. Kaum gelang es sämtlichen
Bewohnern, sich zu retten; nur den Schloßherrn
fand man anderntags im Kellergewölbe der

niedergebrannten Burg, im Rauch und Qualm er-
stickt. Wiederum hatten sich die Worte des frem-
den Neitersmannes erfüllt!

Leider fanden die Leute von Rain das sehn-

lichst begehrte Geldstück nirgends, so eifrig sie

auch daruach suchten und spähten. Einige mein-
ten, es sei in den Trümmern verloren gegangen,
andere behaupteten, sie Hütten es in den Burg-
graben rollen sehen.

So harrt das ewig Wohlstand und Segen
bringende Zaubergeld noch heute auf seinen Be-
freier."

Man sprach über den Professor der Philo-
logie, Kindermann, der so furchtbar unter dem

Pantoffel stand.
„Der Ärmste!" sagte einer seiner Bekannten.

„Man stelle sich vor, was das heißt: sieben

Sprachen perfekt sprechen zu können und trotz-
dem niemals zu Worte zu kommen!"

Falsches Deutsch

„Dir hat noch kein Mensch ernsthaft getraut."
„Leider Gottes — ein Zivilstandsbeamter!"

Hermann Bahr adelt

Ein Dichterling sandte einst dem Dramatiker
Hermann Bahr ein fünfaktiges, geschichtliches

Trauerspiel in Versen mit einem in Höflichkeit
zerrinnenden Begleitbrief, in welchem ebenfalls
schön gereimt um eine offene Kritik gebeten
wurde. Denn

„Nie fühle ich mich mehr geadelt,
Als wenn ein weiser Mann mich tadelt."

Hermann Bahr war kurz : „ Von mir aus dürfen
Sie sich als Großherzog betrachten."
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